Ökumenischer Gottesdienst der BFS am 29. November 07.45 Uhr im Mutterhaus
Eingangslied: Vergiss es nie 206

Begrüßung / Einleitung

Liebe Schülerinnen, liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Zuhörer und Zuhörerinnen hier im Mutterhaus, herzlich willkommen zu unserem ersten ökumenischen Gottesdienst der BFS in diesem Schuljahr. 

Beginnen wir den Gottesdienst im Zeichen des Kreuzes, im Namen des Vaters, des Sohnes und des hl. Geistes. Amen. 

In diesem Gottesdienst möchten wir gemeinsam der Frage nachgehen, „Was ist wichtig im Leben?“ 

Dazu erst einmal ein kleines Zwiegespräch:
Sprecher, Schülerin und Franziskus und vielleicht zwei, die die Begriffe an die Pinnwand stecken
S: „Sag mal, was ist dir wichtig im Leben?“

Sch: Geld, Computer, Auto, Haus, facebook

F: „Halt mal, Stopp, das ist doch wohl nicht dein Ernst, oder?“ 

Sch: „Doch klar, Ohne Geld geht heute nichts, ohne Computer auch nicht, ja und ohne facebook weißt du heute nicht mehr, was überhaupt in der Welt passiert.“

F:  „Also es gibt doch wohl wichtigeres im Leben als Geld und Reichtum und Computer. Damals bei mir ….“

Sch: „Ja, damals, im Jahr 1200 mag das vielleicht so gewesen sein, aber heute ist das ….“
F: „Ja, damals als ich gelebt habe“

Sch: „Aber du warst doch auch reich und hast ein Lotterleben geführt und keine Party ausgelassen.“

F: „Geld und Reichtum kannte ich auch, richtig und natürlich habe ich das Leben in vollen Zügen genossen, bis ich …“

Sch: „Siehste, Geld und Reichtum, also hat sich nichts geändert“

F: „Lass mich doch ausreden. Ich wollte sagen, bis ich krank aus dem Krieg zurückkam und all das Elend der Leute sah, und kein Mensch, der bereit war, ihnen zu helfen. Da habe ich, wie du weißt, Geld und Reichtum hinter mich gelassen und mich um diese Menschen gekümmmert.“

Sch: „Ja, auch für mich gehören Gesundheit und Familie auch zum wichtigen im Leben, mit meiner Aufzählung war ich am Anfang ja auch noch nicht fertig.“

F: „Jetzt fällt dir das ein. Wenn ich so zurückdenke, ging es mir erst gut, als ich mir bewusst wurde, dass eben Geld und Reichtum gar nicht so wichtig ist, sondern es darauf ankommt, mitmenschlich zu handeln.“

Sch: „Ja, ich hab gehört: Seht die Vögel des Himmels ..“

F: „Genau, die Vögel des Himmels, sie säen nicht und ernten nur, sie können leben und überleben und satt werden auf dieser Welt. Wenn die Welt doch so wäre. Das wollte uns auch Jesus sagen. Und er hat es uns vorgemacht mit seinem Leben und ist damit zum Wegweiser geworden.“

Sch: „Ja aber das ist unheimlich anstrengend und schwierig, immer zu wissen, was wichtig und richtig im Leben ist. Manchmal braucht man da schon ein paar andere Gedanken und andere Meinungen, um wieder auf den Boden zurückzukommen.“

S: In diesem kleinen Dialog haben wir schon gemerkt, es ist nicht einfach, immer das richtige zu tun und immer das richtige Ziel vor Augen zu haben. 
Mit einer kleinen Geschichte soll dieser Dialog abgerundet werden. 

Eines Tages beschloss das Leben, eine Umfrage zu machen. Es wollte von allen nur eine Frage beantwortet haben: „Was ist das Leben?“ Und so ging es los. Die Kuh antwortete: Das Leben ist grün. Die Eule gab zur Antwort: Das Leben ist Nacht. Die Lerche sagte: das Leben ist blau wie der Himmel. Die Schmetterlinge meinten: Das Leben ist Veränderung. Die Sonne beschrieb das Leben mit Energie. Das Wasser antwortete: Das Leben ist ein Fließen. Für die Steine ist das Leben fest und beharrlich. Der Friedhofswächter sagte: Das Leben ist der Anfang vom Ende. Und so ging es immer weiter. Und je mehr Dinge und Personen das Leben fragte, je mehr Antworten erhielt es. 

Am Ende kamen dann alle Befragten zusammen und stellten nun ihrerseits dem Leben eine Frage: Was bist du wirklich? Das Leben überlegte kurz und sagte dann. Ich bin all das zusammen, was ihr genannt habt und noch vieles mehr. Jedem ist etwas anderes wichtig im Leben und genau das bin ich, das Leben. Wichtig im Leben ist, dass es mir und den anderen gut geht und das ich eben das bin, was ich bin. 

Lied: Kindermutmachlied 129

Lesung : Lk 15,11-32 Barmherziger Vater 

Lied: Dir will ich singen 41

Predigt: Kurze Zusammenfassung und Verbindung von Lesung und Zwiegespräch: 
Dieser Biblische Text hat viele Deutungsmöglichkeiten. Ich denke, es ist legitim, diesen auf unser heutiges Thema hin zu beleuchten und zu interpretieren. Auch im biblischen Text des Barmherzigen Vaters stellt sich der Sohn sich die Frage, was ist wichtig im Leben, er zieht hinaus in die Welt und je länger er von zu Hause weg ist, desto mehr und mehr kommt er ins Grübeln und kehrt schließlich wieder nach Hause zurück. Auch der Vater erkennt, dass ihm sein Sohn, seine Söhne letztlich wichtig sind und darum nimmt er ihn auch wieder auf. Letztlich macht der Sohn auch eine Wandlung durch. Er möchte ja gar nicht wieder mit allen Rechten und Pflichten in die Familie zurück, sondern nur als einfacher Tagelöhner sein Brot verdienen. Diese Umkehr und diese Verwandlung in den Gedanken des Sohnes erinnern uns an das, was wir im Zwiegespräch erlebt haben, das Nachdenken darüber, was wichtig im Leben ist. Das Leben selbst ist wichtig, dein Leben ist wichtig und das Vertrauen, Vergebung und Versöhnung miteinander ist wichtig. Jesus erzählt diese Geschichte um die Menschen daran zu erinnern, dass es im Leben nicht nur um materielle Dinge geht, sondern auch um etwas anderes, um unser eigenes Leben und dass wir von Zeit zu Zeit über dieses Leben nachdenken sollen und können und das wir dieses Thema gerade im November, in einem Monat, wo traditionell an vielen verschiedenen Tagen der Verstorbenen gedacht wird aufgreifen, sollte für uns ein Ansporn sein, in den nächsten Tagen vielleicht auch mal der Frage nachzugehen, was ist für uns wichtig im Leben, was ist mir wichtig im Leben und wie kann ich das erreichen, ohne jemanden dabei zu verletzen. 
Fürbitten: 4 oder 5: angelehnt an den Text „Desiderata von Baltimore“

Geh deinen Weg gelassen im Lärm und in der Hektik dieser Zeit,
und behalte im Sinn den Frieden, der in der Stille wohnt.
Bemühe dich, mit allen Menschen auszukommen, soweit es möglich ist,
ohne dich selbst aufzugeben.
Sprich das, was du als wahr erkannt hast, gelassen und klar aus,
und höre anderen Menschen zu,
auch den Langweiligen und Unwissenden, denn auch sie haben etwas zu sagen.
Meide aufdringliche und aggressive Menschen,
denn sie sind ein Aergernis fuer den Geist.
Vergleiche dich nicht mit anderen, damit du nicht eitel und bitter wirst,
denn es wird immer Menschen geben, die größer sind als du,
und Menschen, die geringer sind.
Erfreue dich an dem, was du schon erreicht hast, wie auch an deinen Plänen.
Bleibe an deinem beruflichen Fortkommen interessiert,
wie bescheiden es auch sein mag;
es ist ein echter Besitz in den Wechselfällen der Zeit.
Sei vorsichtig in deinen geschäftlichen Angelegenheiten,
denn die Welt ist voller Trug.
Lass dich jedoch dadurch nicht blind machen für die Tugend, die dir begegnet.
Viele Menschen haben hohe Ideale, und wo du auch hinsiehst,
ereignet sich im Leben Heldenhaftes.
Sei du selbst, und was ganz wichtig ist, täusche keine Zuneigung vor.
Hüte dich davor, der Liebe zynisch zu begegnen,
denn trotz aller Dürreperioden und Enttäuschungen
ist sie beständig wie das Gras.
Nimm den Rat, den dir die Lebensjahre geben, freundlich an,
und lass mit Würde ab von dem, was zur Jugendzeit gehört.
Stärke die Kraft deines Geistes, so dass sie dich schützt,
wenn ein Schicksalsschlag dich trifft.
Doch halte deine Phantasie im Zaum, damit sie dich nicht in Sorge versetzt.
Viele Aengste wurzeln in Erschöpfung und Einsamkeit.
Uebe gesunde Selbstdisziplin, doch vor allem sei gut zu dir.
Du bist ein Kind des Universums, nicht weniger als die Bäume und die Sterne:
Du hast ein Recht da zu sein.
Und ob es dir nun bewusst ist oder nicht,
das Universum entfaltet sich ganz sicher so, wie es ihm bestimmt ist.
Lebe daher in Frieden mit Gott, wie auch immer du ihn dir vorstellst.
Und worauf du deine Anstrengungen auch richtest,
was es auch ist, das du erstrebst, im lärmenden Durcheinander des Lebens,
sei mit dir selbst im Reinen.
Trotz allen Trugs, aller Mühsal und aller zerbrochenen Träume
ist die Welt doch wunderschön.
Lebe glücklich darin und nutze deine Zeit.

Vater Unser (evtl. gesungen, langsame Variante)

Schlussgebet 
Herr, in diesem Gottesdienst haben wir darüber nachgedacht, was uns wichtig im Leben ist, was anderen wichtig im Leben sein kann. Lass uns mit deiner Hilfe unser Leben gestalten und nicht vergessen, dass du uns in diesem Leben lenkst und leitest. Darum bitten wir dich durch Christus unseren Herrn. 
Schlusssegen
Der Herr, dein Gott segne dich:
Tag für Tag soll sein Segen auf Dir ruhen,
am Morgen und am Mittag, am Abend und zur Nacht.

Am Morgen schenke er Dir
klare Augen und einen wachen Verstand,
eine Begegnung mit einem guten Menschen,
einen frohen Arbeitstag.

Am Mittag schenke er Dir
eine gute Mahlzeit und etwas Stille.

Am Abend schenke er Dir
Ruhe und Entspannung
sowie einen guten Tropfen.

Und zur Nacht schenke er Dir
einen guten und tiefen Schlaf,
inneren Frieden und schöne Träume.

So sei er allzeit um Dich herum,
umfange Dich mit seiner Liebe.

Er schenke Dir frohen Mut
und Kraft, das Unabänderliche
mit Gelassenheit zu tragen.

Er bewahre Dich vor allem Unheil
und schenke Dir Tag für Tag,
Jahr für Jahr seinen Frieden.

Mit solchem Segen beladen,
werde selbst "Segen" für die Welt.

Damit uns dies gelingt, segne uns der Vater, der Sohn und der hl. Geist . Amen. 
Lied: Ich will dich so, so wie du bist 183

